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Heinz-Peter Gerhardt
Lehrerrolle und Lehrerbildung in der Dritten Welt
Ihre Bedeutungfür den Aufbau des Erziehungswesens in Afrika
1 Entwicklungen in der Lehrerbildung
Die Lehrerbildung hat neben den Curricula eine besondere Bedeutung für den Aufbau
und die Entkolonialisierung des Erziehungswesens in Afnka Dies haben die afrikanischen
Erziehungsminister seit etwa 1960 auf ihren gemeinsamen Konferenzen immer wieder
bestätigt (Mengot 1976, S 2, Conference of Ministers of Education of African
Member States 1976, S 16) Die UNESCO ist dieser Grundlinie im wesentlichen gefolgt
und hat im Rahmen ihrer Arbeit insbesondere Projekte einer berufsbegleitenden Aus¬
bUdung von Pnmarschullehrern gefordert (Mengot 1976, Sil)
Die -Maßnahmen der afrikanischen Staaten im Bereich der Lehrerbildung, unterstutzt
durch finanzielle Mittel internationaler Organisationen und die Bildungshilfe der Indu¬
strielander, haben in den letzten 20 Jahren zu einer beachtlichen Steigerung der Lehrer¬
zahlen im Pnmar- und Sekundarschulbereich gefuhrt So gab es rm Jahre 1975 insgesamt
1,1 Millionen Lehrer in der Pnmarstufe und 0,34 Millionen in der Sekundarstufe Als
Folge dieser Entwicklung erhöhte sich die Zahl der m die Primarschule aufgenommenen
Kinder von 19 Millionen im Jahr 1960 auf 44 Millionen im Jahr 1975 (Frederiksen
1978, S 364) bei einer gleichbleibenden Lehrer/Schuler-Relation von 1 40 In der Sekun¬
darstufe waren es sogar 7,8 Millionen Schuler im Jahr 1975 im Vergleich zu 1,7 Millionen
im Jahr 1960, allerdings bei einer Veränderung der Lehrer/Schuler-Relation von 1 20
(1960) auf 1 23 (1975) (UNESCO July 1977, S 41) Trotz dieser Erfolge wurden die
selbstgesteckten Ziele in der Lehrerbildung nicht erreicht (UNESCO Dec 1975, S 17)
Nach Hochrechnungen der UNESCO reichen sie bei weitem nicht aus, um den voraus¬
sichtlichen Lehrerbedarf im Jahr 1985 zu decken Diese Bedarfsprognose ermittelt für
1985 einen Bedarf von 1,7 Millionen Lehrern in der Pnmarstufe und von 0,69 Millionen
Lehrern im Bereich der Sekundarstufe (UNESCO July 1977, S 41) Pohtische und päd¬
agogische Grundsatzentscheidungen der Regierungen werden diese Prognose zusätzlich
beeinflussen, so insbesondere die Verlängerung der Schulzeiten, die Erhöhung des Be-
volkerungsanteüs, der eine Schule besucht, die Senkung der Lehrer/Schuler-Relationen,
der Ersatz ausländischer Lehrer, insbesondere in der Sekundarstufe, der Wegfall und der
Ersatz unzureichend ausgebüdeter Lehrer Dies rechtfertigt die Annahme, daß zur
Deckung des Bedarfs 1985 eine noch höhere Zahl von Lehrern erforderlich sein wird
In vielen Landern Afrikas gingen die zahlenmäßigen Erfolge zu Lasten der pädagogischen
und fachlichen Qualifikationen des Lehrpersonals und damit auch zu Lasten des Unter-
nchtsniveaus Eme Studie aus Swasiland umschreibt den Entquahfizierungsprozeß folgen¬
dermaßen (Nsibandze/Green 1978, S 110) Aufgrund mangelnder Möglichkeiten
zur berufsbegleitenden Fortbildung blieben die nach Abschluß der Pnmar- bzw der
Sekundärschule zum Schuldienst verpflichteten Lehrer unausgebüdet Es wurden weiter¬
hin Schulabganger — meist diejenigen, die aufgrund ihrer Abschlußnoten nicht für einen
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sekundären bzw. tertiären Bildungsgang zugelassen wurden (MENGOT 1976, S. 4) - ohne
BerufsVorbereitung als Lehrer eingesetzt. Die wenigen geschulten Lehrkräfte waren viel¬
fach in höheren Schulstufen eingesetzt, für die sie keine Ausbildung besaßen. Afrikanische
Realitäten dieser Art führten zu einem geringen sozialen Prestige des Lehrerberufs, zumal
viele afrikanische Regierungen wenig tun, den Status des Lehrers ökonomisch aufzubes¬
sern. Außerhalb des Schuldienstes findet der Primär- oder Sekundarschulabsolvent bei
gleicher Ausbildungszeit häufig eine bessere Bezahlung vor (UNESCO June 1975 a,
S. 21-25). Insbesondere die Stellung des Primarschullehrers wird überwiegend als mehr
oder weniger freiwillig gewählter Durchgangsjob angesehen, der meist in Verbindung mit
anderen Verdienstmöglichkeiten ausgeübt wird und den man schnell für besser bezahlte
Tätigkeiten in Industrie oder Verwaltung aufgibt. Schlechte Ausstattung und überfüllte
Klassen tun ein übriges, den Beruf eines Lehrers nicht als Berufung zu empfinden (Insti¬
tute for the Reform OF Education 1977, S. 136-140). Ein Bewußtsein der Lehrer
von sich selbst als eigenständigem Berufsstand ist in Afrika allenfalls in Ansätzen vorhan¬
den. Gewerkschaftliche Zusammenschlüsse von Lehrern erfolgen, soweit sie nicht ver¬
boten sind, vor allem auf der Sekundarschulebene. Dort werden dem Lehrpersonal auf¬
grund einer besseren Bezahlung und einer großzügigeren Ausstattung des Arbeitsplatzes
mehr Identifikationsmöglichkeiten mit seinem Tätigkeitsbereich angeboten.
Vor dem Hintergrund dieser Situation ist die heutige Diskussion um eine Neubestimmung
der Lehrerrolle und in der Folge auch der Lehrerbildung zu sehen. Hier werden dem Leh¬
rer mit der Einführung partizipations- und umweltbezogener Curricula, durch die Bemü¬
hungen, die Schule in die örthche Gemeinschaft zu integrieren, und im Konzept der Grund¬
erziehung als erster Phase eines lebenslangen Lernens viele neue Aufgaben zugewiesen.
Auf der Grundlage der neueren afrikanischen und internationalen Diskussion sollen an
dieser Stelle die Ansprüche und Forderungen an das pädagogische Personal thematisiert
und deren Bedeutung für die Lehrerbildung herausgearbeitet werden.
Ausgangspunkt ist dabei, daß innovative Vorschläge1 für eine Veränderung der Lehrerrolle Kon¬
sequenzen für die LehrerbUdung nach sich ziehen, auch wenn diese in der Literatur nicht immer deut¬
üch werden. Mit der Darstellung notwendiger Neuorientierungen in der Lehrerbildung werden im¬
plizit bisherige Mängel aufgezeigt. Im 2. Abschnitt wird, dem eigenen Vorverständnis entsprechend,
dargestellt, wie die Erziehungssysteme im allgemeinen und die Funktion des Lehrerberufs im be¬
sonderen in geschichtliche und gesellschaftliche Entwicklungen eingebunden sind. Daraus ergeben
sich Vorstellungen über die gesellschaftlich erforderliche und gewünschte Lehrerrolle, aus der wie¬
derum die Vorgaben für die Ausbildung des pädagogischen Personals hergeleitet werden. Im 3. Ab¬
schnitt werden die Postulate an Erziehung und Unterrichtsgestaltung in inhaltlicher und methodischer
Hinsicht untersucht, wie sie einerseits aus dem gesellschaftlich/politischen Bereich abgeleitet werden,
andererseits aber auch aus den Entwicklungen im BUdungswesen selbst resultieren. Im 4. Abschnitt
werden die Ausbildungsabschnitte spezifiziert, in denen die Qualifikation zum Unterrichten und zur
Erziehung der jungen Generation erworben und eingeübt werden soll. Dabei werden die unterschied¬
lichen Einflußfaktoren in ihrem Zusammenwirken erkennbar gemacht. Im 5. Abschnitt werden die
innere Organisation der Lehrerbildung und ihre administrative Einbindung in ihrer Wirkung auf die
Lehrerbildung untersucht. Diese Betrachtung von staatlicher Verwaltung und Aufsicht im Erziehungs¬
wesen führt in den gesamtgesellschaftlichen und politischen Bereich zurück. Dieser Teil deutet noch¬
mals auf die politischen Grundsatzentscheidungen hin, die zu treffen sind, um die als richtig erkannten
Innovationen in der Lehrerbildung verwirklichen zu können. In der Schlußbetrachtung werden auf
der Grundlage der Untersuchungsergebnisse weiterführende Forschungsschwerpunkte vorge¬
schlagen.
1 Unter Innovationen werden im folgenden geplante und systematisierte Reformprozesse im
Rahmen staatlich organisierter Gesellschaften verstanden.
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2 Erziehung und Lehrer in der Gesellschaft
2 1 Zum Verhältnis von Gesellschafts- und Erziehungssystem
Hinsichtlich der Diskussion über den Zusammenhang von BUdungs- und Gesellschafts¬
system wird in diesem Beitrag von der These ausgegangen, daß Inhalt und Struktur des
Erziehungswesens von staatlich verfaßten Gesellschaften in der Regel den politischen und
ökonomischen Grundstrukturen folgen Histonsch einmal formuliert, entwickelt das Er¬
ziehungssystem jedoch eine Eigendynamik, die Innovationen behindert und erklarten
Zielen zuwiderlaufen kann2 Innovative Bestrebungen und Reformen im Ausbildungs¬
system werden hier als sich über unterschiedliche Vermittlungsinstanzen durchsetzende
Funktionen des politischen und ökonomischen Bereichs verstanden Sie dienen in der
Mehrzahl der Fortschreibung bestehender und der Stutzung neuer Gesellschaftsstrukturen
unter selektiver Aufnahme von Forderungen gesellschaftlicher Basisbewegungen und
von Forschungsergebnissen aus Geistes- und Naturwissenschaften Zu prüfen bleibt
jeweils, inwieweit Gesellschaftsstrukturen mit ihren BUdungssystemen zum Abbau histo¬
risch überkommener Zwange für den Einzelnen und die gesellschaftlichen Gruppen bei¬
tragen3 - Für den Bereich der Entwicklungsgesellschaften laßt sich der Einfluß der poli¬
tischen und ökonomischen Institutionen eines Landes auf die Gestaltung des Erziehungs¬
wesens an verschiedenen Beispielen verdeutlichen
In Tansania folgte der gesellschaftspolitischen Arusha-Erklarung das Konzept der „Education for
Self-Reliance Es riet zur Veränderung des tansanischen Erziehungswesens auf und reformierte
die Lehrerbildung (Renes 1970, S 132-138, Hundsdörfer 1977, S 22-39, Kuhanga 1978,
S 37-50)
In Guinea-Bissau begann man nach Erreichung der politischen Unabhängigkeit mit Veränderungen
im Ausbildungswesen, die, den Zielen von Partei und Regierung folgend, die vollständige Umgestal¬
tung des aus der Kolomalzeit überkommenen Bildungssystems vorbereiten (Freire 1977, S 43) Da¬
bei wurde die Lehreraus- und -fortbildung starker rurahsiert, der Pnmarschullehrer wurde zu einem
„polyvalent rural commumty development agent" ausgebildet Der Zugang zu den verschiedenen
Schulstufen wurde durch eine Standardisierung der Ausbildungsgange für Schuler und Lehrer er¬
leichtert (Carneiro/Moulton 1978, S 11-15)
In Pakistan hatte die Regierung große Schwierigkeiten, die Mißstande des formalen Ausbildungs¬
systems auch nur konzeptionell anzugehen (zur Programmatik der Regierung 1975 Ministry of
Education of Pakistan 1975) So ging die Zahl der Kinder, die die Grundschule bis zum Ende
besuchten, zurück, obwohl die allgemeine Grundschulerziehung seit 30 Jahren Regierungsziel war
und der Anteil der eingeschulten Kinder sich laufend erhöht hatte (Simmons 1978, S 37) Wenn
andererseits die Zahl der examinierten Oberschul- und Universitatsabganger reduziert und die frei¬
werdenden Gelder für den Ausbau der Grundschule verwendet worden waren - 40% des Bildungs-
budgets auf Bundesebene fließen in die Universitatsausbildung -, hatten die Mittel- und Ober¬
schichten der Regierung die Unterstützung entzogen Denn Ausgebildete Dorfbewohner können
mit mehr Selbstvertrauen die landliche Elite - die Grundeigentumer — herausfordern Die Pnmar-
und Sekundarschullehrer Pakistans werden angesichts der bestehenden gesellschaftlichen Verhalt¬
nisse die Torwächterzu sicheren Arbeitsplatzen und Einkommen bleiben In einem Erziehungssystem,
das in Fortsetzung der kolonialen BUdungstradition auf „white collar jobs" in der Stadt vorbereitet,
wird bei der Mehrheit der Schuler weiterhin das Bewußtsein gefordert, Versager zu sein, Versager
bei der Versetzung in der Grundschule, Versager bei den Aufnahmeprüfungen in die Sekundärschule,
Versager im Leben
2 Zur histonschen und aktuellen Problematik von Gesellschaft, Bildung und Entwicklung nehmen
die Aufsatze von Dias, Laaser und Jouhy in diesem Heft ausführlich Stellung
3 In der bundesdeutschen Diskussion wird dieses Thema unter der Uberschnft „Integration und
Subversion" behandelt, vgl Koneffke (1969) und Jouhy (1978)
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Historische und gesellschaftspolitische Belege aus kapitalistisch und aus sozialistisch orien¬
tierten Entwicklungsgesellschaften sprechen dafür, formale Bildungs- und Erziehungs¬
prozesse als Vorgänge in einem gesellschaftlichen Subsystem zu betrachten, das die poli¬
tischen und wirtschaftlichen Grundlagen einer Sozietät zu bewahren und im gegebenen
Rahmen zu reformieren versucht4. Grundlegende Veränderungen sind eher im Zuge ge¬
samtgesellschaftlicher Umwälzungen möglich. Ansätze, gesamtgesellschaftliche Struktur¬
veränderungen durch Reformen im Erziehungssystem allein zu bewirken, waren bisher
wenig erfolgreich. Die Nichtberücksichtigung der gesellschaftlichen Rahmenbedingungen
führte zum Scheitern vieler Innovationen bzw. zur Zurücknahme der Zielsetzungen.
2.2. Neue Aufgaben für die Lehrerschaft
Der Lehrer hat im institutionalisierten Erziehungswesen eine zentrale Bedeutung. Er ver¬
mittelt den nachwachsenden Generationen das Wissen über die geschichtlich angesam¬
melten, grundlegenden Kulturtechniken. An dieser herkömmlichen Rollendefinition wird
in der internationalen Diskussion festgehalten (IBE/UNESCO 1975, S. 18). In jüngster
Zeit werden den Lehrkräften darüber hinaus neue Rollen zugewiesen. Den Primär- und
Sekundarschullehrer herkömmlicher Art, soweit er ausgebildet war oder auf einige Jahre
Berufspraxis zurückblicken konnte, kennzeichnete die fachliche und methodische Kom¬
petenz. Heute wird dagegen ein Lehrertyp gefordert, der darüber hinaus in der Gemeinde
Lehr- und Lernprozesse organisiert und koordiniert. Dabei soll der Lehrer auch außer¬
halb der Schule in den Bereichen Gesundheitserziehung, allgemeine kulturelle Entwick¬
lung und Staatsbürgerkunde erzieherisch wirken (IBE/UNESCO 1977, S. 14). Die Bil¬
dungspolitiker und -planer Afrikas denken an einen „neuen Lehrer", der als Community
leader in einer Gemeinde, an den dörflichen Problemen und Erfordernissen ansetzend,
Lernmotivation und Lerngruppen schafft (Conference of Ministers of Education of
African Member States 1976, S. 15). Die Schule soll dabei zum Kommunikations¬
zentrum für die Gemeinde werden. Bei dieser Ausweitung seiner Funktion und der von
ihm zu vertretenden Lehrinhalte soll der Lehrer, so eine andere Forderung, ganzheitlich
vorgehen, d. h., er soll dem Schüler helfen, die vielfältigen Informationsströme aus dem
schulischen und außerschulischen Bereich in eine kohärente Weltsicht zu integrieren
(IBE/UNESCO 1975, S. 16).
Die neue Rolle des Lehrers in der Gesellschaft ist in vielen Resolutionen und Memoranden inter¬
nationaler und afrikanischer Konferenzen als Postulat anerkannt. Lehrerbildungsinstitutionen in
Afrika, so z. B. das Bunumbu Teacher College in Sierra Leone, das Namutamba Teacher College in
Uganda und mit einigen Pilotprojekten das Institutefor the Reform ofPrimary Education in Kamerun
bemühen sich um die Ausbildung dieses neuen Typs von Lehrern. In der Literatur finden sich jedoch
bereits erste Relativierungen dieser weitreichenden Postulate. Eine breitangelegte Untersuchung
über die Erziehungssituation in den englischsprachigen Provinzen Kameruns ergab, daß viele
Gemeinden vom Lehrer nicht die Übernahme einer Führungsfunktion erwarten, noch sie ihm zuge¬
stehen. Angesichts sich vermindernder Berufschancen für Primarschulabgänger entwickelte sich in
einigen Regionen sogar eine Abneigung gegen den Schulbesuch. Die Lehrer haben vielfach die Eltern
erst von der Notwendigkeit und dem Sinn einer schulischen Ausbildung zu überzeugen. Sie müssen
um die Anerkennung ihrer Rolle in der Dorfgemeinschaft ringen (Institute for the Reform of
Primary Education 1977, S. 49, 52,142-144).
4 In Mozambique werden die Schüler konsequenterweise „continuadores" (= Fortsetzer) genannt,
vgl. Gerth (1978).
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Zur Vermeidung derartiger Widerstände ist für die Durchsetzung von Erziehungskonzeptionen mit
einer neu bestimmten Rolle des Lehrers erforderlich, daß (a) der Lehrer die Vermittlung der grund¬
legenden Kulturtechniken unter Berücksichtigung der lokalen Sitten und Gebräuche überzeugend
leistet und den Jugendlichen berufsqualifizierende Abschlüsse ermöglicht. Bildungs- und Arbeits¬
marktpolitik wären dementsprechend aufeinander zu beziehen, (b) Es muß ein gesamtgesellschaft¬
licher Konsens über die Aufgaben des Lehrers vorhanden sein. Hierzu ist die Einbeziehung von
Lehrern, Eltern, Gemeindevertretern und auch Schülern in den Prozeß der Konsensbildung erfor¬
derlich5.
Die Beteiligung von Lehrern, Eltern und auch Schülern an der Planung des Erziehungs¬
wesens und bei der Realisierung innovativer Konzeptionen ist zwar vielfach als erstrebens¬
wert und notwendig erkannt, aber bis heute kaum verwirklicht. Wenn eine Beteiligung
dieser Betroffenen an der Ausbildung und Implementierung bildungspolitischer Entschei¬
dungen zumindest kurzfristig nicht erreichbar scheint, so könnten sie doch über die gesamt¬
staatliche und entwicklungspolitische Bedeutung der Entscheidungen zur Verbesserung
des Erziehungswesens informiert und so vielleicht auch motiviert werden. Nicht nur
Kenntnisse und Fähigkeiten, sondern auch Überzeugung und Einsatzbereitschaft gerade
des pädagogischen Personals könnten auf diese Weise bei der Realisierung von innova¬
tiven Konzeptionen sehr weitgehend wirksam werden. Als These auf einzelne Reform¬
vorhaben angewandt, bedeutet dies: (a) Der Primarschullehrer als „Leiter ländlicher
Reformen" in Tansania benötigt Grundkenntnisse über die Ujamaa-Konzeption der
Staatspartei und muß sie mit seiner gesellschaftspolitischen Überzeugung vereinbaren
können (MEENA 1973, S. 23). (b) Die Studenten der Lehrerakademie von Bissau sollten
von Wert und Sinn produktiver Arbeit in der Landwirtschaft überzeugt sein. Nur dann
werden sie die wirtschaftlich autarken Landschulen später selbst konsequent aufbauen
können (Freire 1977, S. 27). (c) Die Absolventen des Bunumbu Teacher College in Sierra
Leone müssen ihre Rolle als „Community Leadersfor Community Education in General"
akzeptiert haben. Dadurch könnte vermieden werden, daß sie sich später, wie viele ihrer
Kollegen, für den Schuldienst in den wenigen Städten des Landes melden6. Die Landge¬
meinden müßten sich selbst um den Einsatz dieser umfassender wirkenden Lehrer be¬
mühen, (d) Im Rahmen der Primarschulreform Kameruns kann die Lehrkraft für das neue
Fach „Umwelt- und Agrarstudien" zwar verpflichtet werden, eine neue Form der Abfall-
kompostierung zu vertreten und auf der Schulfarm zu benutzen. Verwendet der Lehrer
für sein eigenes Stück Land aber eine andere oder gar keine Düngung, wird der Lerneffekt
jedoch gering sein (Institute for the Reform of Primary Education 1977, S. 101).
Der gesellschafts- und entwicklungspolitische Auftrag des Lehrers kann in Umgestaltung
seiner traditionellen Tätigkeit und über diese hinaus nur erfüllt werden, wenn er in ein Netz
Vgl. hierzu das Verfahren, welches das Institute for the Reform of Primary Education
(1977, S. 49 u. 52) für den möglichen Einsatz von Lehrern als „Community educators" vorschlägt:
„During regulär inspection, the teacher's degree of Integration with the local Community and the
relations he has developed and maintained with the Community are observed. Teachers perform-
ing satisfactorily in school work and showing interest and skill in Community relations may be
selected for Community worker training. (...) Teachers trained for Community work of animation
in this way may be posted to communities applying for a teacher animateur."
Vgl. den letzten Bericht über das Bunumbu Projekt von Lucan et al. (1978, S. 15 und 101). Die
Zwischenevaluierung des Projekts ergab zu diesem Punkt bei den Absolventen der beiden Aus¬
bildungskurse eine eindeutige Präferenz für die Arbeit in ländlichen Gebieten. Es bleibt jedoch
zu fragen, ob das Ergebnis nicht anders ausgefallen wäre, wenn man auf eine Namenszeichnung
in den Fragebogen verzichtet hätte.
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von Institutionen, Organisationen und unterstützenden Personengruppen eingebunden
ist, die ihm auch die konkrete Unterrichtsgestaltung erleichtern (IBE/UNESCO 1975,
S. 22, und 1977, S. 14). Insoweit besteht Übereinstimmung in der internationalen und
afrikanischen Diskussion, wenn dabei auch die Notwendigkeit, den Lehrer selbst zu moti¬
vieren, noch nicht ausreichend beachtet wird. Sowohl das Konzept vom Lehrer als Com¬
munity leader als auch die als notwendig erkannten Verbesserungen in seinem überkom¬
menen Wirkungskreis erfordern von den einzelnen Entwicklungsgesellschaften in Afrika
große Anstrengungen. Die wesentlichen Kriterien für Art und Umfang der notwendigen
Maßnahmen sollen im einzelnen aufgezeigt werden.
3. Curriculumentwicklung und Lehrerpersönlichkeit
Für den Lehrer, der seinem Beruf gerecht werden will, ist der Überblick über die Grund¬
lagen der von ihm unterrichteten Fächer unabdingbar. Darüber hinaus sollte er die For¬
schungsinstrumente und -methoden seiner Disziplinen kennen. Dies und die laufende
Aktualisierung seines Wissens sind notwendig für die Ausbildung der jüngeren Genera¬
tion in einer Welt, in der wissenschaftliche und technische Grundkenntnisse erst die be¬
wußte Teilnahme am wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Prozeß ermöglichen.
Um diese Ausbildung zu gewährleisten, ist die Umsetzung der fachwissenschaftlichen und
gesellschaftlichen Erkenntnisse, Erfordernisse und Ziele in Lern- und Arbeitsschritte für
Kinder und Jugendliche notwendig. Hier liegen übereinstimmend die wichtigsten Auf¬
gaben von Pädagogen und Lehrern in dem Bestreben, Kinder und Heranwachsende zu
„moralischer Autonomie, gesundem Denken und zur Fähigkeit, sich gut zu verständigen"
(IBE/UNESCO 1975, S. 17) anzuleiten. Das zumindest offiziell proklamierte Erzie¬
hungsziel auch der Entwicklungsgesellschaften ist der Staatsbürger, der sich seiner Fähig¬
keiten und seines Verstandes bewußt ist und diese aktiv in die gesellschaftliche Entwick¬
lung einbringt.
3.1. Curriculumentwicklung und -dissemination mit der Lehrerschaft
Die Ausarbeitung der Leitziele der Schulcurricula ist im afrikanischen Kontext noch stär¬
ker als in den westlichen Industriegesellschaften den Erziehungsministerien vorbehalten
und orientiert sich überwiegend an den entsprechenden Fachwissenschaften. Die jewei¬
ligen Erziehungsminister berufen eine Kommission aus Experten, redigieren deren Vor¬
schläge für ein Gesamt- oder Fachcurriculum und verkünden das Ergebnis auf dem Erlaß¬
oder Gesetzesweg. Im günstigsten Fall werden die neuen Ziele, Materialien und Verfah¬
ren von Unterricht über die verschiedenen Institutionen der Lehrerbildung erläutert und
verbreitet. Häufig werden die Schulen und Lehrerausbildungsstätten jedoch per Dekret
auf die neuen Inhalte verpflichtet. Diese Form der Curriculumkonstruktion und -dissemi¬
nation trifft im Gegensatz zur Entwicklung in Westeuropa sehr oft die Interessen der afri¬
kanischen Lehrer. Aufgrund der mangelnden Vorbereitung auf ihren Beruf fordern sie
häufig bis in einzelne Unterrichtssequenzen hinein ausgearbeitete Curriculumeinheiten,
welche die eigene Unterrichtsvorbereitung erleichtern7.
7 In Kamerun beschwerten sich Primarschullehrer über die zu allgemein gehaltenen Richtlinien in
den offiziellen Lehrplänen und verlangten sogenannte „Curriculum Packages" für den Unter¬
richt; siehe Institute forthe Reform of Primary Education (1977, S. 140); vgl. auch Young
(1977, S. 7).
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Diese sog. geschlossenen Curriculumeinheiten sollten jedoch nur ein zeitweiser Notbehelf
sein, um Ausbildungsrückstände zu kompensieren8. Einheiten dieser Art widersprechen
den neuen Rollenzuweisungen an die Lehrerschaft, die in der Zukunft fähig sein soll, curri¬
culare Leitziele mit der örtlichen Realität zu verbinden und über die Inhalte, Formen und
Materialien des Unterrichts Interesse und Motivation bei Kindern und Jugendlichen für
die Auseinandersetzung mit den nationalen und regionalen Problemen zu wecken. Vom
AusbUdungs- und Wissensstand des pädagogischen Personals und von dem ihm zuge¬
standenen Spielraum wird es dabei abhängen, ob es Widersprüche zwischen den staatlich
gesetzten Unterrichtszielen und örtlicher bzw. nationaler Realität identifizieren und im
Unterricht zur Sprache bringen kann. Eine frühzeitige Beteiligung der Lehrer wie auch
der Eltern und Schüler an der Curriculumentwicklung kann Widersprüche dieser Art
verringern und mögliche Spielräume aufzeigen helfen. Sie wird wahrscheinlich auch den
Disseminationsgrad der Lehrpläne vergrößern und ihre Anwendung in den Schulen ge¬
währleisten. - Hiermit sind die Modelle der „offenen Curriculumentwicklung"9 ange¬
sprochen. In ihrem Rahmen ist die Zusammenarbeit von Lehrern, Eltern, Schülern und
Bildungsfachleuten verlangt, um Curricula zu erstellen, die Gemeinschaftsnähe mit ge¬
samtnationalen Erfordernissen verbinden, vielseitig verwendbar sind und die Interessen,
Sozialisations- und Lernvoraussetzungen der betroffenen Schüler mit einbeziehen
(UNESCO, May 1975, S. 15). Die stärkere Berücksichtigung der Erfahrungen mit diesen
Modellen in der Bundesrepublik und in England wäre für den afrikanischen Kontext die
inhaltliche und organisatorische Konsequenz aus den Diskussionen um die neue Lehrer-
rolle.
3.2. Verfahren und Methoden von Unterricht
Neue Verfahren und Methoden von Unterricht haben in den Wissenschaften von Lehren
und Lernen große Beachtung gefunden. Die wichtigsten Tendenzen und Ansätze können
in ihrer Relevanz für das pädagogische Personal wie folgt skizziert werden:
(a) Die Unterrichtstechnologen versprechen durch die Einbringung technischer Apparate in den
Unterricht Funktionserweiterung und Arbeitserleichterung für die Lehrperson. Tendenzen des pro¬
grammierten Unterrichts laufen indessen darauf hinaus, Unterrichtsabläufe rein technisch zu begrei¬
fen und so zu planen, daß sie mit immer gleichen Ergebnissen gestaltet werden können. Man erhofft
sich dadurch die Einsparung von Lehrern (UNESCO/Division of Methods, Materials and Tech-
niques, June 1975). (b) Verfahren des Microteaching und Simulationsspiele haben die Auswirkungen
kleinster pädagogischer Handlungsschritte im Unterricht genauer analysiert. Unterrichtsspezifische
Handlungsabläufe können so besser studiert und eingeübt werden10. Dabei besteht jedoch die Ge¬
fahr einer Stereotypisierung des Lehrerverhaltens, (c) Die Methode der teilnehmenden Beobachtung,
nicht nur durch Forscher, sondern auch von Lehrern untereinander praktiziert, hat den Sinn für die
Bedeutung der Interaktion im Lern- und Lehrprozeß geschärft, der bis zur Kompetenz in gruppen-
8 In vielen Ländern Schwarzafrikas setzen die Bildungspolitiker jedoch weiterhin auf die Entwick¬
lung geschlossener Curriculumeinheiten; vgl. z. B. die Arbeit der Primary Curriculum Unit im
Erziehungsministerium Swazilands. Berichtet in Aarons/Hawes (1976, S. 16-25).
9 Über die Diskussionen und Erfahrungen zu diesem Modell in der BRD berichten Brügelmann
(1972, S. 95) und Sachs/Scheilke (1973, S. 375-390). Zu den Erfahrungen mit diesem Modell
in Entwicklungsgesellschaften vgl. Young (1977, S. 5-8).
10 Das Alvan/Koku College of Education, Nigeria, z. B. setzt das Microteaching-Verfahren für
die berufsbegleitende Einübung neuer Unterrichtsinhalte und -methoden im Rahmen des Uni¬
versal Childhood Education Programme ein; berichtet in „Development Communication Report"
(Jan. 1979, S. 1)
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dynamischen Verfahren ausgedehnt werden kann (UNESCO/Division of Methods, Materials and
Techniques, June 1975, S. 4). (d) Lerntheorie und -psychologie erörtern die verschiedenen Kanäle,
auf denen ein Mensch Informationen aufnehmen kann. Sie verlangen eine größere Vielfalt an Infor¬
mationskanälen, um die auditiven, visuellen und affektiven Prädispositionen besser aufnehmen zu
können. Das Prinzip der Informationsassimilierung erfordert zudem die genaue Kenntnis der bis¬
herigen Lernumwelt des zu Erziehenden, sei es nun der Lehrer im Seminar oder der Schüler im Klas¬
senverband. Eine frühzeitige Einführung in wissenschaftliche Sachverhalte wird für möglich gehalten
und gefordert. Die Schullehrer sind dementsprechend auszubilden (Piaget 1974, S. 153-278).
In der erziehungswissenschaftlichen Diskussion der Entwicklungsgesellschaften herrscht
eine gewisse Euphorie über die Möglichkeiten von neuen Methoden, Verfahren und
Medien vor, die durch Fallstudien noch nicht ausreichend abgesichert werden konnte. Auf
der einen Seite ist es eine Forderung auch der Lehrerschaft, durch vielfältigen Methoden-
und Medieneinsatz im Unterricht entlastet zu werden und durch die Einbeziehung neuer
Lern- und Lehrtechniken den Lehr- und Lernprozessen mehr Attraktivität zu verschaf¬
fen (UNESCO, May 1975, S. 3—4). Auf der anderen Seite muß der Einsatz der neuen
Methoden, Medien und Techniken überprüft werden im Hinblick auf die Inhalte und
Ziele, die vermittelt werden sollen, die Altersgruppe, die angesprochen werden soll, die
Wahlfreiheit für die Lehrkraft, ein angemessenes Verhältnis zwischen zu vermittelndem
Inhalt und dafür anzuwendender Form zu finden, ihr Verhältnis zu den bisher ange¬
wandten Verfahren und Methoden von Unterricht, um nicht im Rahmen einer „Medien¬
pädagogik" Unterricht von dem Vorhandensein technischer Apparaturen bestimmen zu
lassen11. Es ist in diesem Zusammenhang darauf zu achten, daß die reiche afrikanische
Tradition an informellen Lehr- und Lernprozeduren hauptsächlich oraler Art nicht ver¬
schüttet wird. Eine Afrikanisierung der Inhalte kann von einer Afrikanisierung der Me¬
thoden nicht getrennt werden (Osterloh 1977, S. 232).
3.3. Motivationsfunktion des Lehrers
Der Einsatz neuer Methoden und Medien im Unterricht steckt auf dem afrikanischen
Kontinent noch in den Anfängen. Die Wirksamkeit ihres Einsatzes in Schulunterricht und
Lehrerbildung sollte nicht überschätzt werden. Erkenntnisse der Motivationsforschung
deuten darauf hin, daß den Motivationsanreizen beim Lehren und Lernen die entschei¬
dende Bedeutung zukommt (Jouhy 1976, S. 45-104; Hausser 1979, S. 81-94). Die
Motivationsmechanismen und -kreise organischer (z. B. die Beseitigung von Hunger) und
sozialer Art (das Bedürfnis nach Anerkennung und Kontakt) werden im Sozialisations¬
prozeß eines jeden Individuums frühzeitig hergestellt. Schulische Sozialisation auf jeder
Stufe hat diese Mechanismen zu berücksichtigen. Ihre Kenntnis sowohl beim Kind als
auch beim Lehramtskandidaten gibt erst die Grundlage für gerichtete Lernprozesse, d. h.
für veränderte Situationserfassung und veränderte Verhaltenssteuerung12. Um seiner
Motivationsaufgabe gerecht zu werden, sind dem afrikanischen Lehrer in seinem Unter-
11 „New ways ofdoing things, new methods and new materials must be carefully studied and evaluated
before use in the classroom, and opportunity must be provided for such study. New methods are
not necessarily better because they are new" UNESCO (May 1975, S. 16). Dieser Aspekt ist
gerade für den afrikanischen Kontinent festzuhalten, da hier von einer Fülle unterschiedlicher
Seh-, Denk- und Verhaltensgewohnheiten auszugehen ist, welche die Übertragung westlicher
Modelle erschwert.
12 Dasselbe meint Porter (1977, S. 117-131) mit seinem Begriff „personal education".
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rieht Gestaltungsmöglichkeiten zuzugestehen, die dieser sicherlich nicht von Anfang
seiner Unterrichtstätigkeit an zu nutzen vermag. Auf diese Weise kann sich jedoch eine
Lehrerpersönlichkeit entwickeln, die sich nicht auf einmal eingeübte Inhalte, Methoden
und Medien beschränkt, sondern situativ neues Interesse an der Interaktion mit den zu
Erziehenden gewinnen kann. Nur wenn durch die Persönlichkeit des Lehrers hindurch die
Sinnhaftigkeit von Lehren - sei es schulischer oder nichtschulischer Art - deutlich wird,
ist eine der notwendigen Motivationsstufen erreicht, die, insbesondere in den ersten
Klassen der Primarstufe, wirkliches Lernen und nicht bloßes Memorieren ermöglichen13.
4. Ausbildungsphasen und -ebenen
4.1. Berufsvorbereitende Lehrerbildung
Die erste Phase der Lehrerbildung stellen Ausbildungsmaßnahmen vor Aufnahme der
Berufstätigkeit dar. Soweit diese Stufe in Afrika überhaupt vorhanden ist, besteht Einig¬
keit darüber, daß bereits in einer frühen Phase der Berufsvorbereitung eine geringe An¬
zahl von Stundendeputaten vom Auszubildenden übernommen werden sollte, möglichst
unter Anleitung von Lehrerbildnern und erfahrenen Kollegen. Immer stärker setzt sich
die Meinung durch, daß eine ausschließlich theoretische Ausbildung in der Berufsvorbe¬
reitungsphase die zukünftigen Lehrer von der praktischen Berufsproblematik zu lange
fernhält (UNESCO, May 1975, S. 13). Durch frühzeitige Hospitationen und eigenstän¬
diges, aber kontrolliertes Abhalten von Unterricht kann die Kluft zwischen Theorie und
Praxis verringert und eine aktive Professionahsierung betrieben werden. Es wäre möglich,
die Eignung der Lehramtskandidaten für den Lehrberuf frühzeitig zu erkennen (UNESCO
May 1975, S. 13).
Primär- und Sekundarschullehrer sollten im Rahmen derselben Ausbildungsinstitution
geschult werden. Nur eine breite Unterrichtung der Lehramtskandidaten beider Schul¬
typen in fachlicher und methodischer Hinsicht ermöglicht eine Erziehung der Kinder und
Jugendlichen auf wissenschaftlich angeleitetem Niveau. In einigen Lehrerbildungsinsti¬
tutionen der Entwicklungsgesellschaften ist diese Forderung bereits ansatzweise verwirk¬
licht (Hercik 1976, S. 192, zum Beispiel in Guyana, Sierra Leone und Sri Lanka). Gerade
die große Formbarkeit der Kinder in den ersten Jahren schulischer Ausbildung erfordert
eine umfassend ausgebildete Lehrperson, die um die sensomotorischen, affektiven und
kognitiven Gegebenheiten in ihrem Zusammenwirken mit der Umwelt weiß und sie in
ihrem Unterricht berücksichtigt. Die Bestimmung der Ausbildungsdauer des Lehrers nach
dem Maßstab der von ihm jeweils zu unterrichtenden Altersgruppe ist umstritten (Piaget
1974, S. 107). Die zusätzlichen Anforderungen auch an den Primarschullehrer, auf die
hier bereits hingewiesen wurde, lassen diese Einteilung noch fragwürdiger erscheinen.
Durch gemeinsame Ausbildungsstätten für Primär- und Sekundarschullehrer wird gleich¬
zeitig ein Beitrag zur Vereinheitlichung des Schulsystems geleistet. Dabei fördert die
Mobilität der Lehrer zwischen den einzelnen Schulstufen in der Regel auch die Durch-
13 Die psychoanalytischen Untersuchungen von Parin et al. (1978) bei den Agni ergaben, daß In¬
halte und Methoden der schulischen Bildung den Werten und Einstellungen dieses Volksstamms
äußerlich blieben. Der Schulbesuch hatte nur einen geringen Einfluß auf die traditionellen
Identitätsmuster.
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lassigkeit für die Schüler14 Eine umfassende Ausbildung in diesem Sinne, in der die Lehr¬
amtskandidaten auch einen Einblick in die Forschungs- und Untersuchungsmethoden
ihrer Berufswissenschaften erhalten, ist nur auf höherem, nach der Sekundarstufe II an¬
gesiedeltem Niveau möglich15 Die Kenntnisse der Zusammenhange von vorgetragenem
und erfahrenem Wissensstoff, seinem Zustandekommen in der Forschung und seiner
praktischen Umsetzung kann am besten in Lehrerbildungsinstituten, pädagogischen Fach-
und Hochschulen des post-sekundaren Bereichs vermittelt werden Pnmar- und Sekun¬
darschullehrer sollten die angewandte erziehungswissenschafthche Forschung zumindest
kennenlernen In einigen der neu gegründeten Lehrerbildungseinnchtungen für Sekun¬
darschullehrer sind diese Grundsatze bereits aufgenommen und weitgehend realisiert
worden Die meisten dieser innovativen Projekte entstanden mit Unterstützung der
UNESCO (Hercik 1976, S 193) Ausbüdungsinstitutionen der geforderten Art müssen
dabei nicht notwendigerweise in die Universitäten integriert sein, sollten von diesen aber
wissenschaftlich onentiert werden
Eine Integnerung der Lehrerausbildung in die Universitäten beinhaltet die Gefahr des
rem akademischen Studiums der Berufs- und der Fachwissenschaften Die bereits an
vielen Ausbüdungsstatten stattfindenden berufspraktischen Ausbildungszeiten können
dieser Gefahr entgegensteuern Berufspraktika erhohen den Einfluß und die Bedeutung
der Berufswissenschaften, andererseits wird dabei das Problem der Didaktik von Fach¬
wissenschaften aufgeworfen Das Curriculum der Lehrerbildung besteht im wesentlichen
aus drei Komponenten Fachwissenschaften, Didaktik der Fachwissenschaften, Berufs¬
und Unternchtswissenschaften, zu denen Disziplinen wie Psychologie, Pädagogik, Sozio¬
logie, Geschichte und Philosophie zu zahlen sind (IBE/UNESCO 1975, S 16) Die not¬
wendige Einbindung aller drei Elemente m das Curriculum der Lehrerbildung ist in den
neueren Reformkonzeptionen bisher nur unzureichend beachtet worden Für die Pnmar-
und die Sekundarschullehrerausbildung ist festzustellen, daß das Schwergewicht auf der
Ausbildung für alte oder neu geschaffene Unternchtsfacher16 hegt, wobei die Zahl der
vom Lehrer zu vertretenden Fächer in der Sekundarstufe abnimmt Inwieweit die ver¬
schiedenen Komponenten des Lehrplans nebeneinander oder nacheinander gelehrt und
praktiziert werden sollten, ist eine offene Frage, die in der Literatur umstntten ist (Yates
1970, S 32 f) Zu untersuchen wäre, ob für die in Afrika immer noch notwendige Moti¬
vierung zur Ergreifung des Lehrberufs das Nebeneinander von Fach-, Berufswissen¬
schaften und Didaktiken nicht das geeignetere Verfahren wäre Der Bezug auf das spatere
14 Die bereits mehrfach erwähnte UNESCO-Konferenz „Changing Role of the Teacher and Its
Infiuence on the Preparation for the Profession and on In-service Training" resümiert den Dis¬
kussionsstand, wenn sie feststellt „The hierarchical structure that related the length of training
to the age-group to be taught was questioned and the possibihty of teacher mobility between levels
of school was advocated" (IBE/UNESCO 1975, S 17f)
15 Dazu IBE/UNESCO (1975 a, S 13) „The increasingly recogmzed need to put the future teacher
in contact with research and development gave birth to research centres of laboratory schools
which sometimes separate from university or Colleges of education Howtver, when programme
adaptations have been made, the universities and Colleges of education remam the places where
a culture and a scientific method are acquired enabhng the future teachers to dominate better his
future
"
16 English, Mathematics, Science Wood Work and Basic Cialis Aifiuiihiiie, Hoine Economics,
Health Education, Rural Development Studies, Principles and Methods oj Lducation sind die im
ersten Studienjahr des „Teacher Certificate (Primary)
'
zu belegenden Fächer im Reformprojekt
Bunumbu (Lucan et al 1978, S 28)
224
Berufsfeld ist auf diese Weise eher gegeben, Interesse und Engagement können frühzeitig
geweckt werden. Eine fachwissenschaftliche Spezialisierung, mit der Gefahr der Ab¬
wanderung in andere Berufe, würde vermieden.
Die berufsvorbereitende Ausbildungsphase wird in der Regel mit einer Prüfung abge¬
schlossen, mit der die theoretische und praktische Begabung des Lehramtskandidaten für
seinen Beruf nachgewiesen und festgestellt werden soll. Dieses herkömmliche Prüfungs¬
verfahren sollte durch ein die Ausbildung begleitendes System von Eigen- und Fremd¬
evaluierung ersetzt werden, dem eher der Charakter einer Hilfestellung als der einer Kon¬
trolle zukommen sollte17. Nach erfolgreicher Absolvierung dieses Systems ist ein Zerti¬
fikat über die erbrachten Leistungen auszustellen. Mit diesem Zertifikat wird derjeweilige
Stand der Ausbildung dokumentiert und bescheinigt, nicht abschlußhaft die Karriere des
einzelnen Lehrers vorherbestimmt, dem im Rahmen berufsbegleitender Bildung dann
weitere Möglichkeiten eröffnet werden sollten18.
4.2. Berufsbegleitende Lehrerbildung
Berufsbegleitende Fortbildungsmaßnahmen sind für die Entwicklungsländer aus histo¬
rischen und aktuellen Gründen besonders wichtig. Die Mehrzahl der in Primär- und
Sekundärschulen tätigen Lehrpersonen wurde nach Beendigung ihrer Sekundarschulzeit,
oftmals auch nur nach wenigen Jahren Primarschule, im Schuldienst eingesetzt. Aufgrund
steigender Schülerzahlen ist diese Praxis in Afrika auch heute noch üblich und wird aus
notwendiger Verwaltung des Mangels sogar noch ausgebaut. Diese Situation erfordert
eine berufsbegleitende Lehrerbildung, um die Lehrbefähigung an solche Personen zu ver¬
mitteln, die für ihre Arbeit nicht oder kaum ausgebildet wurden, die Qualifikation der¬
jenigen zu verbessern, die in Zeiten niedriger Prüfungsstandards oder ohne Prüfungen den
Schuldienst aufnahmen, das Wissen und die Lehrkompetenz der Lehrer an die Entwick¬
lung der Berufs- und der Fachwissenschaften anzupassen, zeitweise aus dem Lehrberuf
Ausgeschiedenen Auffrischungskurse anzubieten, Fachleuten aus anderen Berufszweigen
und pädagogischem Hilfspersonal pädagogische und didaktische Grundkenntnisse zu ver¬
mitteln sowie spezielle Lehrergruppen auf zusätzliche oder neue Aufgaben vorzubereiten,
z. B. für die Mitarbeit in Gemeinwesenprojekten, für Alphabetisierungskampagnen. In
diesen Bereich gehört auch die Fortbildung von Primarschullehrern zum Einsatz in der
Sekundärschule oder von Lehrern in Lehrerausbildungszentren. Berufsbegleitende Fort¬
bildungsmaßnahmen werden dem Lehrer am Arbeitsplatz Schule und in regionalen und
nationalen Fortbildungszentren angeboten. Beide Veranstaltungstypen kommen vielfältig
gemischt vor.
17 Young (1977, S. 8) weist zum Beispiel auf die Praxis an den Lehrerbildungsstätten in den Nord¬
staaten Nigerias hin: „Tutors from Colleges preparing primary school teachers have been actively
involved in the examination process, commenting on questions, marking papers and attending
moderation meetings."
18 Die Conference of Ministers of Education of African Member States (1976, S. 16 u. 23)
empfiehlt im Rahmen von Strukturreformen „to reconcile the terminal function and the pre-
paratory role of each level and type of education in the perspective of life-long education,. . .".
Die afrikanischen Erziehungsminister stellen dabei jedoch die Frage, ob nicht das Problem der
Erfolgskontrolle in einem Erziehungssystem kleiner werde, „which places greater emphasis on
collective advancement than on the selection of individuals?"
225
Jede Aufnahme und Ausübung einer Berufstätigkeit hat sozialisatorische Wirkungen,
d. h. es findet ein Lernen ohne Curriculum statt. Es ist die Schule des Berufs19 selber.
Neben der Primär- oder Sekundarschulausbüdung ist sie für viele afrikanische Lehrer die
einzige Grundlage der Unterrichtsgestaltung. Fortbildung am Arbeitsplatz Schule soll
dagegen Ausbildungsmaßnahmen beschreiben, die inhaltlich und formal von dazu aus¬
gebildeten Lehrpersonen getragen werden. Die Fortbildung am Arbeitsplatz20 erfolgt
meistens in langfristig angelegten Kursen. Das schulische Unterrichtsprogramm bleibt
dabei in der Regel aufrechterhalten. Neben, während und nach den Unterrichtsstunden
finden Treffen und Diskussionen statt. Wochenendseminare vertiefen die gewonnenen
Einsichten. Bei dieser Form der Fortbildung bilden unmittelbare Probleme der Unter¬
richtsgestaltung und der Schulorganisation die Schwerpunkte. Regionale Besonderheiten
werden in die Erörterungen regelmäßig mit einbezogen. Eine Fortbildung dieser Art läßt
sich zwar unter Ausnutzung von außen kommender Angebote, z. B. Trainergruppen
(IBE/UNESCO 1975 a, S. 13), leichter in Gang setzen, kann jedoch auch vom Kollegium
und/oder der Administration einer Schule selbständig geplant und realisiert werden21.
Der Vorteil einer schulzentrierten Zusammenfassung der Lehrer zu Fortbildungsmaß¬
nahmen ist vor allem darin zu sehen, daß das Unterrichtsangebot während des Kurses
aufrechterhalten und selbst thematisiert werden kann. Lehrer können die Wahl der The¬
men im Rahmen der Fortbildung mitbestimmen. Sie lernen, sich selbst zu helfen und ent¬
wickeln mit der Zeit Kompetenzen für die Lösung von Problemstellungen auf Schulebene.
Deshalb können im Laufe der Zeit auch Entscheidungsbefugnisse an solche Kollegien
abgegeben werden.
Auf der Schulebene können nicht alle Fortbildungserfordernisse befriedigend realisiert
werden. Dies gilt vor allem für die Ausbildung in neuen Curricula, die Vermittlung von
Entwicklungen in den Berufswissenschaften, Umschulungs-, Graduierungs- und Auf¬
frischungskurse. Um diese Anforderungen abzudecken, werden in vielen Staaten ent¬
weder spezifische überregionale Fortbildungsstätten gegründet oder die berufsvorberei¬
tenden Institutionen bieten auch berufsbegleitende Fortbildungskurse an. Wegen der so
möglichen engen Verzahnung von berufsvorbereitender und berufsbegleitender Ausbil¬
dung wird dieses Organisationsprinzip besonders befürwortet (OECD Observer 1978,
S. 18; Bagunywa 1975, S. 225-226). Überregionale Bildungsveranstaltungen haben,
soweit sie nicht in den Schulferien stattfinden, den Nachteil, daß Schulstunden ausfallen,
die von anderen Lehrern oder Aushilfskräften übernommen werden müssen. Zudem ist
es schwierig, für solche Kurse eine genügend große Anzahl von Kollegen einer Schul¬
einheit freizustellen. Dadurch wird die Durchsetzung von Neuerungen erschwert, wenn
nicht sogar verhindert22. Deshalb werden diese Veranstaltungen zum überwiegenden Teil
nur kurzfristig organisiert. Sie entfalten ihre größte Wirksamkeit erst im Verbund mit
anderen Maßnahmen der berufsbegleitenden Lehrerbildung. Kurzzeitige, überregionale
Kurse werden dann mit langfristigen Fernlehrgängen und Kursen an den Schulen im
19 In Anlehnung an Freires Begriff „Schule der Welt", die die Analphabeten besucht haben.
20 In der englisch-sprachigen Literatur wird hierfür auch der Ausdruck „on-the-job training" ver¬
wandt. Die Benennung ist jedoch uneinheitlich. Zumeist werden die Bezeichnungen „in-service
training" und „on-the-job training" in gleicher Bedeutung gebraucht.
21 Vgl. entsprechende Initiativen im europäischen Raum, berichtet in OECD Observer (1978, S. 18)
22 Die Innovationsforschung argumentiert mit einer kritischen Masse von Innovationsträgern. Unter
einem innovationsspezifischen Limit hat die Neuerung keine Chance zur Durchsetzung; vgl.
Havelock/Huberman (1977, S. 15-25).
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Wechsel durchgeführt und erganzen sich gegenseitig Bei den Fernlehrgangen wird mit
einer Vielzahl von Medien (Versand von Untemchtsmateriahen, Radio- und Fernseh¬
programme) expenmentiert. Evaluierungen dieser Versuche liegen noch nicht im aus¬
reichenden Maße vor, so daß nicht gesagt werden kann, ob diese Form der Wissensvermitt¬
lung in Landern der Dritten Welt und insbesondere in Afrika zur Losung der Qualifika¬
tionsdefizite bei der Lehrerschaft beitragen kann23 Insgesamt ist festzustellen, daß über¬
regionale, berufsbegleitende Fortbildungsmaßnahmen eine herausragende Bedeutung
für die Vereinheitlichung des Schulwesens, die Implementierung neuer Curricula und die
Orientierung der Lehrerschaft über die nationalen Probleme und Zielsetzungen ihres
Landes haben Als ideal ist die Einrichtung von mehreren regionalen Lehrerbildungs-
zentren anzusehen, die auch unabhängig von formalen Fortbildungskursen der Informa¬
tion über und der Diskussion von Innovationen in der Schule dienen können24
Die Lehrerschaft ist bereits m der berufsvorbereitenden Ausbüdungsphase auf die Not¬
wendigkeit der Fortbildungskurse hinzuweisen Die wirkliche Motivierung der Lehrer für
eine regelmäßige Fortbildung hat allerdings ihre Einbeziehung in die Planung und Durch¬
fuhrung der entsprechenden Veranstaltungen zur Grundlage Durch eine enge Verzah¬
nung von berufsvorbereitender und berufsbegleitender Ausbildung ist gleichzeitig ein
attraktives Büdungsangebot zu entwerfen, das am Problembewußtsein der Lehrerschaft
ansetzt (IBE/UNESCO 1975, S 17) und ihren Weiterbüdungs-, Graduierungs- und
Gehaltswunschen Rechnung tragt Die Verleihung von Urkunden und Diplomen für die
erfolgreiche Absolvierung berufsbegleitender Fortbildungsmaßnahmen sollte den bereits
dargelegten Regeln folgen Die Zertifikate sollen den jeweiligen Stand der Ausbildung
aufzeigen und keinen Abschluß im herkömmlichen Sinn dokumentieren Zu empfehlen
ist die Anwendung eines Punktesystems, das dem Studenten mehr Raum für zeitliche und
anlorderungsbezogene Dispositionen laßt (Bagunywa 1975, S 225) hin in Absprache
mit dem Lehrer ausgearbeitetes Fortbüdungsangebot ist in den meisten Entwicklungsge¬
sellschaften häufig Anreiz genug für den Besuch berufsbegleitender Büdungsveranstal-
tungen In der Literatur werden aufgrund der bisherigen Erfahrungen jedoch noch zusätz¬
liche Anregungen für notwendig gehalten25 Staatlicher und administrativer Zwang zur
Fortbildung im Beruf kann nur ein unzureichender Ersatz für Motivation und Interesse
der Lehrer am weiteren Lernen sein26
5 Organisation und Verwaltung der Lehrerbildung
Innovative Vorhaben im Erziehungswesen wie die Realisierung der dargestellten An¬
sprüche an die Lehrerrolle und die Lehrerbildung bedürfen zu ihrem vollen Wirksam¬
werden neuer, entsprechend angepaßter Strukturen in Organisation und Verwaltung des
23 Vgl die Berichte über das Fernsehzentrum in Bouake/Elfenbeinkuste zur Lehrergraduierung
und über den Radiokurs für Primarschullehrer, der in Kenia seit 1968 angeboten wird in
Schramm (1973) Fallstudien über den Einsatz von Massenmedien m englisch-sprachigen
Nationen Afnkas finden sich auch in Müller/Rathgens/Wallraff (1971)
24 Kenia versucht mit der Einnchtung von „ Teachers' Advisory Centers" diesen Weg auf einer mehr
informellen Ebene zu gehen
25 IBE/UNESCO (1975, S 18) „The reputation of in-service courses is a powerful motivation,
but the question of other inducements in the form of mcreased salary, higher category ranking,
or promotion entitlement, must be considered
"
26 IBE/UNESCO (1975, S 18) laßt diese Frage bewußt offen, was auf Fortbildungsverpflichtungen
m einzelnen Mitgliedslandern hinzudeuten scheint
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Erziehungssektors. Die Lehrerausbildung untersteht wie die gesamte Organisation und
Veranstaltung des Erziehungswesens weitgehend staatlicher Verwaltung und Aufsicht.
Die Verwaltung hat sich arbeitsteilige Organisationsformen geschaffen, die dem Ziel
dienen sollen, die Veranstaltung von Unterricht zu ermöglichen und zu erleichtern. Drei
Ebenen der Organisation werden unterschieden: die eigentlichen Erziehungsinstitutionen
(z. B. Schule, Lehrerbüdungsstätten), das zentrale Management (nationale und/oder
regionale Erziehungsministerien) und verschiedene Zwischenglieder (Schulaufsicht,
Schulinspektoren) (Renon 1977, S. 73-81). Auf diesen verschiedenen Ebenen muß je¬
weils überprüft werden, inwieweit die notwendigen Entscheidungen und Funktionen von
hierzu kompetenten Stellen getragen und tatsächlich ausgeübt werden. Ein neues Rollen-
und Problemverständnis insbesondere der obersten Verwaltungsebene und der Zwischen¬
glieder ist verlangt, um den eigentlichen Erziehungsinstitutionen und den in ihnen Tätigen
und Auszubildenden Möglichkeiten für Initiativen auf curricularer, organisatorischer und
personeller Ebene zu eröffnen. Ohne diese Offenheit werden die hier dargelegten Anfor¬
derungen an die Lehrer nicht erfüllt werden können.
Schon länger vorliegende Untersuchungen haben ergeben, daß das Verhalten des Lehrers
im Unterricht und in der Gemeinschaft in enger .Beziehung zu seinen eigenen Sozialisa-
tionserfahrungen während der Ausbildung in der Schule oder im Lehrerseminar stehen
(Yates 1970, S. 31). In Kenntnis dieses Sachverhalts (IBE/UNESCO 1975, S. 19) wird
in der Literatur die Teilnahme der Lehramtskandidaten und Lehrer bzw. deren Organi¬
sationen an der Verwaltung und an der inhaltlichen Ausrichtung der Bildungsstätten ge¬
fordert. Es scheint sich, wenigstens auf Expertenebene, die Meinung durchzusetzen, daß
es falsch ist, vom Lehrer die Rolle eines Community Leader zu verlangen, wenn man ihn
nicht während der Aus- und Fortbüdungsphase durch die Praxis erfahren läßt, wie Ent-
scheidungsprozesse unter Einbeziehung der Betroffenen Zustandekommen (TBE/
UNESCO 1975, S. 24). Dasselbe gilt für die Unterrichtsziele und -verfahren. Inhalte,
Methoden und Materialien seines späteren Unterrichts sind dem Lehrer bereits in der
berufsvorbereitenden Phase nahezubringen und mit ihm einzuüben. Neue Formen der
Erfolgskontrolle sind vom Lehrer nicht nur zu fordern (UNESCO May 1975, S. 11), son¬
dern bereits während der Ausbildung und später während der Fortbildung zu praktizieren
und zu evaluieren. Die neue Form der Lehrerbildung kann sich nur durchsetzen, wenn
sich Rollen- und Problemverständnis gerade auch von Lehrerbildnern und Bildungsadmi¬
nistratoren ändern.
5.1. Lehrerbildner
Die Rekrutierung des Ausbildungspersonals für die Lehrerbildungszentren erfolgt in den
wenigsten afrikanischen Ländern auf der Grundlage akademischer Qualifikationen und
Erfahrungen im Lehrberuf. Zumeist ist allein die Absolvierung eines langjährigen Schul¬
dienstes Kriterium für die Berufung. Die Notwendigkeit der Qualifizierung auf einem
Niveau des tertiären Ausbildungsbereichs, besonders in den Fach- und Berufswissen¬
schaften sowie in der Didaktik, wird jedoch immer stärker erkannt. Fortbildungsveran¬
staltungen sollen dabei den Kontakt mit der wissenschaftlichen Diskussion gewährleisten
(IBE/UNESCO 1975, S. 19). In diesem Sinne bildet z. B. Äthiopien seit 1973 berufser¬
fahrene Lehrer in einer neugegründeten Pädagogischen Akademie zu Lehrerbildnern aus
(UNESCO June 1975 a, S. 33). Auf diese Weise ist es den Kandidaten möglich, ihre prak¬
tischen Erfahrungen mit Kollegen aufzuarbeiten und im Lichte fach- und berufswissen-
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schaftlicher Erkenntnisse zu beleuchten27. Die Lehrerbildner entgehen so der Gefahr,
ihre eigene Praxis absolut zu setzen und in Form einer „Meisterlehre" an die Lehramts¬
kandidaten weiterzugeben. Im Unterricht führte dies nur allzuoft zu einem autoritären
Vortragsstil und bedeutete Begrenzung des Wissensstoffes (Yates 1970, S. 37-40).
5.2. Bildungsadministratoren
In der afrikanischen Diskussion über die Aufgaben der Bildungsverwaltung steht die effi¬
ziente Nutzung der bestehenden Kapazitäten im Vordergrund. Insbesondere die Verlage¬
rung personeller Ressourcen von den städtischen Zentren in die Landregionen erscheint
dringend erforderlich, da sich auf dem Lande die mangelnde helfende und koordinierende
Präsenz der Schulinspektoren und -Verwaltung immer wieder nachteilig bemerkbar
macht (Bagunywa 1975, S. 222). Lehrer und Schuldirektoren müssen dadurch einen
Großteil der anfallenden Verwaltungsarbeiten selbst erledigen, der Informationsaus¬
tausch mit anderen Schulen entfällt, und distriktbezogene Weiterbildungsveranstaltungen
werden aus Zeitmangel selten durchgeführt28. Neue und herkömmliche Aufgabenbestim¬
mungen für das pädagogische Personal können nur in die Tat umgesetzt werden, wenn die
Schulinspektion die Lehrer darin unterstützt und dazu motiviert29. Im Sinne Bagunywas
(1975, S. 222) scheint hierfür eine Umstrukturierung der Bildungsverwaltung notwendig,
die mit einer Ausbildung der Verwaltungsbeamten für ihre vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit mit der Lehrerschaft zu verbinden wäre.
5.3. Dezentralisation als Alternative?
Die Dezentralisation der Entscheidungs- und Verwaltungsaufgaben erscheint vielen Bil¬
dungsplanern als die notwendige Konsequenz aus den angestrebten Innovationen in Leh¬
rerrolle und -büdung (Young 1977, S. 8). Hierbei sind jedoch die Art und das Ausmaß der
abzutretenden Entscheidungsbefugnisse an dem AusbUdungs- und Kenntnisstand der
damit später betrauten Personengruppen mit zu orientieren, um Inkompetenzen zu ver¬
meiden. Dezentralisierung sollte mit der Zusammenfassung von Zuständigkeiten für Aus¬
bildungsbereiche, die bisher bei verschiedenen Ministerien lagen - z. B. Gesundheits-,
Agrar- und Berufsbildung -, bei hierfür lokal und regional einzurichtenden Stellen einher¬
gehen (IBE/UNESCO 1977, S. 15; Renon 1977a, S. 82-85). Systematisierte Forschun¬
gen zu diesem Problembereich fehlen, so daß zukunftsweisende Verfahrensvorschläge
noch nicht diskutiert werden können.
Der politische Willensbildungsprozeß über die endgültige Implementation einer neuen
Lehr- und Lernkonzeption ist in den meisten afrikanischen Staaten noch nicht abge¬
schlossen. Viele afrikanische Staaten stehen vor dem Problem, ihrer Bevölkerung noch
27 Das Science Education Program for Africa hat diese Vorgehensweise in seinem „reflection
approach" als Ausbildungsgang institutionalisiert (SEPA 1978, S. 6).
28 Für die die Arbeit des pädagogischen Personals koordinierenden und unterstützenden Routine¬
besuche an den Schulen bleibt den Inspektoren kaum Zeit; vgl. die von Lyons/Pritchard (1976,
S. 80-82) angeführten Beispiele aus Nigeria. Nach Young (1977, S. 6) ist in den Nordstaaten
Nigerias ein Inspektor für 60 Schulen zuständig.
29 Young (1977, S. 6) hält aufgrund seiner nigerianischen Erfahrungen die Schulinspektoren für
„the body best suited to maintain ,rolling reform'".
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nicht einmal eine Lehrerschaft anbieten zu können, welche die traditionellen Aufgaben
des Berufsstandes erfüllt. Eine Reduktion der hochgesteckten Ziele im Sinne der IPAR/
Buea Vorschläge erscheint für die unmittelbare Zukunft eine realistische Perspektive. -
Innovationen im Aufgaben- und Ausbildungsbereich der Lehrerschaft sollten die Vielzahl
der aufgezeigten Interdependenzen beachten. Innovationsvorbereitende Forschung
könnte den Bildungspolitikern und Bildungsplanern helfen, daß die intendierten Refor¬
men auf halbem Wege stecken bleiben und nicht die gewünschten Ergebnisse zeitigen.
6. Ergebnisse und Forschungsschwerpunkte
Es fällt auf, daß umfassende empirische Bestandsaufnahmen für nationale sowie regional
oder ethnisch abgegrenzte Bereiche fehlen. Das vorhandene Material besteht zumeist aus
deskriptiven Fallstudien und Konferenzunterlagen, die oftmals eher Forderungskatalogen
gleichen als Analysen des Ist-Zustandes. Anhand der untersuchten Materialien wird die
Gefahr einer primär an Innovationen orientierten Forschung deutlich, die den allgemeinen
Stand der gesellschaftlichen und bildungspolitischen Verhältnisse und die verschiedenen
Stufen ihrer Entwicklung nicht ausreichend berücksichtigt. Der konkrete Ausbildungs¬
standard des Lehrpersonals, die gesellschaftlich, ethnisch und religiös geprägten Vorstel¬
lungen über die Aufgaben der mit der Wissensvermittlung betrauten Personen in histori¬
schen und zukunftsweisenden Entwicklungslinien, die begrenzten institutionellen und
finanziellen Ressourcen sind wesentliche Tatbestände, die in ihrem Wirkungszusammen¬
hang bekannt sein müssen, um Lehrerrolle und Lehrerbildung bestimmen, entwickeln
und ggf. verändern zu können. - Lehrerrolle und Lehrerbildung in Afrika als Forschungs¬
gegenstand sollten sich im Ergebnis dieser Untersuchung an folgenden Schwerpunkten
orientieren:
(1) Gesellschaftliche Bezüge von Lehrerrolle und Lehrerbildung: Die Realisierung von In¬
novationen im Bereich der Lehrerbildung, unter Einbeziehung einer Neubestimmung von
Aufgaben und Funktionen des Lehrers, ist in erster Linie davon abhängig, in welchem Maß
notwendige und beabsichtigte Reformen in unterschiedlich strukturierten und entwickel¬
ten Gesellschaften akzeptiert werden können und akzeptiert werden. Zu untersuchen
wäre, wie die Bezüge der Tätigkeit des Lehrers zu anderen Sozialisations- und Erziehungs¬
trägern aktiviert und ausgebaut werden können. Diese Untersuchungen sollen in der Ab¬
sicht unternommen werden, dem Lehrer die Wahrnehmung seiner traditionellen Auf¬
gaben zu erleichtern. Dabei wäre festzustellen, welche Möglichkeiten für eine Ausweitung
der Lehrerrolle bestehen, ohne das pädagogische Personal zu überfordern und die ört¬
lichen Gemeinschaften zu bevormunden. Dabei wird zu prüfen sein, ob und inwieweit der
Lehrer sich vom Funktionär der Gesellschaft zum Mitgestalter gesellschaftlicher Verhält¬
nisse entwickeln kann, unter Änderung seiner Rolle und seines Selbstverständnisses.
(2) Curriculumentwicklung, Lehrerbildung und Unterricht unter Einbeziehung der Be¬
troffenen: Ob und inwieweit die Betroffenen in die Entscheidungs- und Umsetzungspro¬
zesse einbezogen werden, ist eine wesentliche Voraussetzung für den Erfolg. Betroffen
sind in unterschiedlicher Weise die im Erziehungswesen tätigen Lehrer aller Stufen sowie
ihre AusbUdungs- und Aufsichtspersonen im institutionellen Überbau, aber auch die von
den staatlichen BUdungsmaßnahmen erfaßte Bevölkerung. Gerade soweit Innovations¬
bereiche angesprochen sind, die nur auf der Grundlage von Engagement und Motivation,
Überzeugung und aktiver Mithilfe um- oder neugestaltet werden können, ist die Beteili-
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gung des pädagogischen Personals bei der Bestimmung von Aufgaben und Ausbildung
unabdingbar. Zu untersuchen wäre, ob eine Beteiligung der Lehrer an der bildungspoli¬
tischen Diskussion, an der Entwicklung der Curricula sowie an der Organisation und Ver¬
waltung der Lehrerbildungsinstitutionen das berufliche Handeln erweitern und verbes¬
sern kann. Dabei sind unterschiedliche Modelle und Verfahren der Beteiligung an den
bildungspohtischen und pädagogischen Entscheidungen gegeneinander abzuwägen. Die
Effektivität dieser Beteiligungsmodelle ist mit den orthodoxen Anreizen (Gehalts-, Rang-
und Statusverbesserungen) zur Weckung von beruflichem Interesse und Engagement zu
vergleichen.
(3) Ausbildung der Lehrer aller Schulstufen aufpost-sekundarem Niveau als Ziel: Grund¬
kenntnisse in Pädagogik, Soziologie, Psychologie, Philosophie, Kultur und Geschichte
sind unverzichtbare Grundlagen für den Lehrberuf. Die Ausbildung in einzelnen Unter¬
richtsfächern baut hierauf auf. Diese Gewichtung der Ausbildung ist Voraussetzung für
erfolgreiche Wissensvermittlung im Unterricht. Um diese Gewichtung und diesen Aufbau
mit der geforderten Kohärenz zu gewährleisten, sollte die Ausbildung der Lehrer aller
Schulstufen auf universitär angeleitetem Niveau stattfinden. Nur auf diese Weise können
Kenntnisse über den Zusammenhang von vorgetragenem und erfahrenem Wissensstoff,
seinem Zustandekommen in der Forschung und seiner praktischen Umsetzung adäquat
vermittelt werden. Die notwendig langfristige Realisierung dieser Zielvorstellung setzt
vorbereitende und wegweisende Untersuchungen für die einzelnen Entwicklungsstufen
voraus.
(4) Berufsbegleitende Ausbildung als mittelfristiger Schwerpunkt: In einer Situation, in
der die heute tätigen Lehrer die Entwicklung des Erziehungswesens in Afrika für die näch¬
sten zwei bis drei Jahrzehnte entscheidend mitbestimmen und mittragen werden, kommt
der berufsbegleitenden Aus- und Fortbildung eine überragende Bedeutung zu. Hier ist
die Aufgabe gestellt, unzureichend ausgebildete Lehrpersonen zu fähigen Pädagogen fort¬
zubilden und einen Standard zu erreichen, der eine tragfähige Grundlage für zukünftige
Entwicklungen sein kann. Die dargestellten Schwerpunkte berufsbegleitender Ausbildung
setzen Lehrerbildungsinstitutionen voraus, die durchaus am Fernziel einer postsekundä¬
ren Lehrerausbildung ausgerichtet sein können, ohne die spezifischen Besonderheiten der
ihnen gestellten Aufgabe, praxisorientierend und motivierend zu wirken, zu vernach¬
lässigen. Bei der Parallelität von Berufsausübung und berufsbegleitender Bildung kommt
der gestalterischen Mitwirkung des Einzelnen besondere Bedeutung zu. Die Forschungen
müßten an den Problemen des Lehrers vor Ort ansetzen und zu Fortbildungsveranstal¬
tungen führen, die konkrete Schwierigkeiten im Unterricht mit den Erfordernissen des
nationalen Curriculums verbinden. Die Vor- und Nachteile der bisher bei diesen Pro¬
grammen eingesetzten Medien wären dabei ebenso zu überprüfen wie die Form der in¬
stitutionellen Anbindung der Kurse. Eine Untersuchung der regionalen Lehrerzentren
in verschiedenen afrikanischen Ländern drängt sich dabei besonders auf. Forschungen
über die berufsbegleitende Ausbildung der Lehrerschaft in Afrika könnten der deutschen
Erziehungswissenschaft Anregungen geben, diesem Bereich in der Bundesrepublik mehr
Aufmerksamkeit zu widmen. Steht hier doch einer ausdifferenzierten Vorbereitungsphase
ein unsystematisches Angebot an berufsbegleitender Fortbildung gegenüber, das von den
reichen afrikanischen Erfahrungen profitieren könnte.
(5) Administration und Innovation: Der Wirkungszusammenhang zwischen der Bildungs¬
verwaltung, Lehrerbildnern und den unmittelbaren Trägern der Ausbildung in der Schule
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muß den Reformzielen angepaßt werden. Die interne Organisation, die Arbeit der Bil¬
dungsverwalter und der Lehrerbildner hat den Lehrer zur Erfüllung der ihm zukommen¬
den Rolle innerhalb des BUdungswesens und der Gesellschaft zu motivieren, zu befähigen
und laufend zu unterstützen. Neue Rollenbestimmung für die Lehrer setzen ihre Ent¬
sprechung im Verwaltungs- und Ausbildungsbereich voraus. Zu untersuchen wäre, in
welcher Weise die Mitarbeiter in Bildungsverwaltung und Schulinspektion auf die bis¬
herigen Innovationen in Lehrerrolle und Lehrerbildung reagierten, inwieweit sie einen
innovationsfördernden oder -hemmenden Einfluß ausübten. Aus- und Fortbildungspro¬
gramme sowohl für diese Mitarbeiter als auch für die Dozenten der Lehrerbildungsanstal¬
ten wären zu konzipieren, die es beiden ermöglichen, mit Lehramtskandidaten und Leh¬
rern zu kooperieren. Inwieweit eine Ressourcenverlagerung von der Stadt auf das Land
und eine Dezentralisierung der Bildungsverwaltung dieser Kooperation förderlich sind,
muß eingehend geprüft werden.
Trotz des großen Handlungsdrucks, der angesichts der Bildungsprobleme des Kontinents
auf den afrikanischen Kollegen lastet, ist bei den erziehungswissenschaftlichen Forschun¬
gen über Lehrerrolle und Lehrerbildung auf mehr Langfristigkeit zu achten. Der Aufbau
und die Änderung von Lehrerpersönlichkeiten, gesellschaftliche Konsensbildung über
neue Aufgaben für das pädagogische Personal, vollziehen sich in größeren Zeiträumen,
als durch die Anlage vieler Untersuchungen erfaßt wird. In diesem Sinne auf mehr Konti¬
nuität und Beharrlichkeit zu achten, sollte das gemeinsame Anliegen aller Beteiligten am
Forschungsprozeß sein.
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